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1. Problem- und Fragestellung 

Die Kompetenz, Karten auswerten zu können, stellt „eine gesellschaftlich wichtige Kulturtechnik“ 
(Hemmer et al. 2008) dar. Eine grundlegende Teilfähigkeit der Kartenauswertungskompetenz ist 
das ‚Dekodieren‘ einer Karte (vgl. Hemmer et al. 2012). Eine erfolgreiche Dekodierung symboli-
scher Elemente bildet die Basis für eine optimale Kartenauswertung (vgl. Plepis 2013). Bereits in 
der fünften Klasse wird mit der Fähigkeit zur Dekodierung die Grundlage für die fortgeschrittene 
Karteninterpretation der höheren Jahrgangsstufen gelegt (vgl. Seyrich 2015). Beobachtungen aus 
der Schulpraxis lassen jedoch erkennen, dass SchülerInnen bereits bei einfachsten Aufgaben 
zum symbolischen Dekodieren Schwierigkeiten aufweisen (vgl. Plepis 2013). Im Rahmen des Stu-
dienprojektes wird deshalb der Frage nachgegangen, inwiefern die Fähigkeit der symbolischen 
Dekodierung von SchülerInnen einer 10. Jahrgangsstufe im Rahmen einer Unterrichtsstunde ver-
bessert werden kann. 
 

2. Theoretischer Hintergrund und Forschungsstand 

Bei der symbolischen Dekodierung geht es grundlegend um die Auseinandersetzung mit Karten-
titel, Kartenzeichen und Legende (vgl. Hemmer et al. 2012). Studien zum Dekodieren zeigen auf, 
dass viele SchülerInnen Schwierigkeiten bei der symbolischen Dekodierung haben (z.B.         
Sandford 1979, Gerber 1984) (vgl. Hemmer et al. 2012). Diesbezüglich stellten Gerber (1984) und 
Elg (2003) fest, dass grundsätzlich qualitative Kartenzeichen besser als quantitative Kartenzei-
chen von den SchülerInnen verstanden werden (vgl. Hemmer et al. 2012). Aus dem dargelegten 
Forschungsstand ergibt sich somit für die vorliegende Arbeit die zentrale Hypothese, dass Schü-
lerInnen geringere Probleme bei der Entschlüsselung von qualitativen Kartenzeichen als von 
quantitativen Kartenzeichen besitzen. Im Hinblick auf die Wirksamkeit einer gezielten Interven-
tion, wird aufgrund der mangelnden empirischen Datenlage lediglich die Vermutung aufgestellt, 
dass die symbolische Dekodierfähigkeit der SchülerInnen im Rahmen einer gezielten Unterrichts-
stunde verbessert werden kann.   
 

3. Material und Methode 

Im Rahmen einer quasi-experimentellen Untersuchung wurde ein ‚Ein-Gruppen-Prä-Post-Design‘ 
eingesetzt (vgl. Bortz & Döring 2016). Mit Hilfe eines konzipierten Prä- und Post-Tests werden 
hierbei die Leistungen der Lernenden einer zehnten Klasse (Hauptschule) vor und nach einer      
Intervention ermittelt. Die Stichprobe besteht aus acht SchülerInnen. Die Testbögen umfassen 
vier verschiedene Untersuchungskategorien zu den Grundelementen der symbolischen Dekodie-
rung: kartenspezifisches Vokabular, qualitative sowie quantitative Kartenzeichen und Kartenti-
tel. Die Intervention wird im Rahmen einer Unterrichtsstunde gestaltet, in der schrittweise die 
Grundlagen zur symbolischen Dekodierung aufgearbeitet werden.



4. Durchführung 

Die Untersuchung, die einen Prätest, eine Intervention in Form einer 60-minütigen Unterrichts-
stunde und eine Posttest umfasst, wurde im Zeitraum von Anfang Dezember 2017 bis Ende Janu-
ar 2018 durchgeführt. Die Daten der SchülerInnen wurden jeweils im Rahmen einer Erd-               
kundestunde schriftlich und anonymisiert erhoben. Es folgten Hinweise zum Bearbeitungszeit-
rahmen sowie die Aufforderung zur korrekten Bearbeitung der Aufgaben in Einzelarbeit. Die Pro-
banden benötigten beim Prä- sowie beim Posttest ca. 20 Minuten für die Bearbeitung.  
Bei der Datenauswertung wurde jede richtige Lösung mit einem Punkt und jede falsche oder nicht 
bearbeitete Aufgabe mit null Punkten gewertet. Anhand der errechneten Mittelwerte der acht Pro-
banden pro Kategorie wurden die Testergebnisse der Probanden zwischen dem Prä- und Posttest 
verglichen. 
 

5. Ergebnisse/Diskussion/Ausblick 

Die Ergebnisauswertung ergab einen deutlich höheren Durchschnittswert im Posttest im Ver-
gleich zum Prätest. Darüber hinaus konnte bei allen acht Probanden eine Leistungssteigerung im 
Posttest verzeichnet werden. Die in Anlehnung an Gerber (1984) & Elg (2003) aufgestellte Hypo-
these, dass SchülerInnen weniger Schwierigkeiten bei der Entschlüsselung qualitativer Karten-
zeichen im Vergleich zu quantitativen Kartenzeichen besitzen, konnte im vorliegenden Studien-
projekt bestätigt werden (vgl. Hemmer et al. 2010). Insgesamt sprechen die Testergebnisse für 
eine Verbesserung der Fähigkeiten im symbolischen Dekodieren, wodurch grundsätzlich ange-
nommen werden kann, dass eine kleinschrittige Auseinandersetzung mit den verschiedenen 
Grundelementen der symbolischen Dekodierung sich positiv auf die Leistungen der Lernenden 
auswirkt. Um eine fundiertere Aussage über die Testergebnisse vornehmen zu können, müssten 
eine umfangreichere Stichprobe hinzugezogen sowie weitere Einflussfaktoren berücksichtigt 
werden. Eine für längere Zeit angelegte Intervention, bspw. in Form einer Unterrichtseinheit zur 
symbolischen Dekodierung, könnte möglicherweise weitere differenzierte Erkenntnisse liefern. 
 

6. Reflexion, Erkenntnisgewinn und berufsbiographische Konsequenzen 

Bei einer wiederholten Durchführung des Studienprojektes müssten expliziter die Formulierung, 
Auswahl und Begründung der einzelnen Items beachtet und berücksichtigt werden (vgl. Bortz & 
Döring 2016). Die Untersuchung lässt zwar bereits Aussagen über die Wirksamkeit der Unter-
richtsstunde hinsichtlich der symbolischen Dekodierfähigkeit zu, jedoch ist die Aussagekraft der 
Ergebnisse aufgrund der begrenzten Stichprobe stark eingeschränkt und nicht repräsentativ. Die 
Ergebnisse des Studienprojektes machen deutlich, dass eine schrittweise Einführung im Umgang 
mit der Legende einen positiven Effekt auf die Leistungen der Lernenden haben kann. Vor dem 
Hintergrund der nachgewiesenen Schwierigkeiten bei quantitativen Symbolen sollte im Unter-
richt ein besonderer Schwerpunkt auf der Förderung des Dekodierens von quantitativen Karten-
zeichen gelegt werden.  
Die Ergebnisse zeigen, dass grundlegende Fähigkeiten der Kartenauswertungskompetenz auch 
in einer zehnten Jahrgangsstufe nicht selbstverständlich vorauszusetzen sind. Für die Praxis be-
deutet dies, dass die Basis der Kartenauswertungskompetenz, das symbolische Dekodieren, in-



tensiver im Unterricht aufgearbeitet und eingeführt werden sollte. Im Rahmen des durchgeführ-
ten Forschungsprojektes kann festgehalten werden, dass das Forschende Lernen in der Schule 
dabei unterstützt, die Fähigkeiten der SchülerInnen besser einschätzen und diagnostizieren zu 
können. Dadurch können die Lernvoraussetzungen in der Planung und Durchführung von Unter-
richt gezielter berücksichtigt werden. 
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